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2018 HEÜÜ herausgegebenen Ausgabe 22_35.

Martın emnIıtz

Von der goöttlichen, ordentlichen erufung
rechtschaffener rediger

Mag auch einer sich des Predigtamtes anmaßen, der die Lehre nicht
gründlich versteht, Oder der die abe nicht hat, andere lehren?

Neın, denn Paulus pricht (2 Tım 2) „Was du VOILL MIr gehört hast, das be-
treuen Menschen., dıe üchtig sınd, auch andere lehren.“ Und ın Tıtus

pricht „Eın Bıschoft soll der TE JEWISS se1n, auch mächtig lehren.
ermahnen und dıe Wıdersprecher bestraten.“

Wer also die Lehre versteht, genügend begabt 1st lehren, annn
der sich des Predigtamtes dUN eigener ewWweZuUnNg, ohne hesondere O_

dentliche Berufung anmaßen?
uch ne1n, denn dıe chrıft sagt „Wıe können S1e predıigen, S1e nıcht

gesandt werden‘?“ (Röm 10) Sa steht U auch ın Jerem1as 25 „S1e lauten und
ich habe S1e nıcht gesandt.“ Und ın Hebräer „Nıemand soll sıch selbst dıe
Ehre geben, sondern der, der VOILL (1ott eruten ist.  «‘

S0 soll die Kirche keinen hören, der sSeiIne Berufung nicht heweisen
kann?

Neın, denn Paulus sagt ausdrücklich (Röm 10) „Wıe sollen S1e hören also,
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Martin Chemnitz:

Von der göttlichen, ordentlichen Berufung 
rechtschaffener Prediger

Mag auch einer sich des Predigtamtes anmaßen, der die Lehre nicht 
gründlich versteht, oder der die Gabe nicht hat, andere zu lehren? 

Nein, denn Paulus spricht (2. Tim 2): „Was du von mir gehört hast, das be-
fehle treuen Menschen, die tüchtig sind, auch andere zu lehren.“ Und in Titus 
l spricht er: „Ein Bischof soll der Lehre gewiss sein, auch mächtig zu lehren, 
zu ermahnen und die Widersprecher zu bestrafen.“

Wer also die Lehre versteht, genügend begabt ist zu lehren, kann 
der sich des Predigtamtes aus eigener Bewegung, ohne besondere or-
dentliche Berufung anmaßen?

Auch nein, denn die Schrift sagt: „Wie können sie predigen, wo sie nicht 
gesandt werden?“ (Röm 10). So steht es auch in Jeremias 23: „Sie laufen und 
ich habe sie nicht gesandt.“ Und in Hebräer 5: „Niemand soll sich selbst die 
Ehre geben, sondern der, der von Gott berufen ist.“

So soll die Kirche keinen hören, der seine Berufung nicht beweisen 
kann?

Nein, denn Paulus sagt ausdrücklich (Röm 10): „Wie sollen sie hören (also, 
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dass dus dem Hören der (ilaube komm6), S1e nıcht rediger aben, dıe SC
sandt siınd?“ Und Jerem1as 27 schreı1bt: 9  CNOrC den Worten der Propheten
nıcht. denn ich habe S1e nıcht gesandt und S1e we1ssagen euch falsch. sodass
ıhr umkommt., samt den Propheten.“ er und darum eruten sıch dıe Pro-
pheten und Apostel in iıhren Schrıtten sehr auf iıhre erufung. Und dıe
Erfahrung ze1gt, dass dıejenıgen wen1g egen (1ottes en und nıcht vıiel
(ıutes in der Kırche anrıchten. dıe ohne Oordentlıche erufung sıch selbst ZU

Predigtamt aufwerfen und in selbıges eindringen.

Spricht aber doch Paulus IM Timotheus Wenn jemand ein BIi-
schofsamt begehrt, der begehrt ein köstliches Werk S0 ist Ja nicht
nohg, ass Hna  > allezeit auf die Berufung warte?

FEın Bıschotsamt egehren e1 nıcht. dass e1ner ohne Oordentlıche eru-
fung in das Amt eindringen soll, sondern. WLLE einer ın der TE ogründlıch
unterrichtet ist und AdHSCHICSSCHEC egabung lehren hat. Wenn erselIbe der
Kırche selinen Dienst anbıetet, sucht adurch nıchts anderes., als dass der
1e (1ott Urc Ordentliıche erutfung erklären wolle., b SeINEs Diıienstes
ZU Amt in der Kırche gebrauchen WO Und U soll erselbe auch SC
sınnt se1n, dass. auf das Angebot dıe Oordentliıche erufung nıcht erfolgt,
dass nıcht VOILL selbst eindringe oder praktızıere, sondern mıt dem heben
aVl Sd S, „Wırd ich habe keıne ust dır. sıehe. 1er bın ich.
mache mıt mIr,. WI1Ee U ıhm wohlgefällt.“

Sind doch aber alle Gläubigen Priester (Offb UN: 5) Petr 2) S0
haben sie Ja auch alle eine allgemeine Berufung ZU. Predigtamt?

Wır sınd ohl alle ge1istliche Priester, aber nıcht alle rediger, denn Paulus
schreıbt ausdrücklıich „S1e sınd nıcht alle Apostel, nıcht alle Propheten, nıcht
alle Lehrer., können nıcht alle auslegen, eIC., sondern (1ott SETZ tlıche
posteln, tlıche Propheten, tlıche Evangelısten, tlıche Hırten und
Lehrern., adurch der Le1b Chrıistı erbaut werde.“ Kor 12, Eph 4 Und Pe-
Irus Tklärt sıch teın. dass WIT nıcht alle ohne erufung uLLS des Predigtamtes
anmalßen sollen. sondern da WIT alle Priester sınd, dass WIT ge1istliıche pfer
optern sollen (Röm 12, ebr 13)

ES haben aber alle Christen eine SeEmMeEINSAME Berufung, ass SE
Von (rottes Wort reden sollen Petr 2) UuN hbesonders die Haushüter
(Din 6) Kor 14)?
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dass aus dem Hören der Glaube komme), wo sie nicht Prediger haben, die ge-
sandt sind?“ Und Jeremias 27 schreibt: „Gehorcht den Worten der Propheten 
nicht, denn ich habe sie nicht gesandt und sie weissagen euch falsch, sodass 
ihr umkommt, samt den Propheten.“ Daher und darum berufen sich die Pro-
pheten und Apostel in ihren Schriften so sehr auf ihre Berufung. Und die 
Erfahrung zeigt, dass diejenigen wenig Segen Gottes haben und nicht viel 
Gutes in der Kirche anrichten, die ohne ordentliche Berufung sich selbst zum 
Predigtamt aufwerfen und in selbiges eindringen.

Spricht aber doch Paulus im 1. Timotheus 3: „Wenn jemand ein Bi-
schofsamt begehrt, der begehrt ein köstliches Werk.“ So ist es ja nicht 
nötig, dass man allezeit auf die Berufung warte?

Ein Bischofsamt begehren heißt nicht, dass einer ohne ordentliche Beru-
fung in das Amt eindringen soll, sondern, wenn einer in der Lehre gründlich 
unterrichtet ist und angemessene Begabung zu lehren hat. Wenn derselbe der 
Kirche seinen Dienst anbietet, sucht er dadurch nichts anderes, als dass der 
liebe Gott durch ordentliche Berufung erklären wolle, ob er seines Dienstes 
zum Amt in der Kirche gebrauchen wolle. Und es soll derselbe auch so ge-
sinnt sein, dass, wo auf das Angebot die ordentliche Berufung nicht erfolgt, 
dass er nicht von selbst eindringe oder praktiziere, sondern mit dem lieben 
David sage: „Wird er sagen, ich habe keine Lust an dir, siehe, hier bin ich, er 
mache mit mir, wie es ihm wohlgefällt.“

Sind doch aber alle Gläubigen Priester (Offb 1 und 5, l. Petr 2). So 
haben sie ja auch alle eine allgemeine Berufung zum Predigtamt?

Wir sind wohl alle geistliche Priester, aber nicht alle Prediger, denn Paulus 
schreibt ausdrücklich: „Sie sind nicht alle Apostel, nicht alle Propheten, nicht 
alle Lehrer, können nicht alle auslegen, etc., sondern Gott setzt etliche zu 
Aposteln, etliche zu Propheten, etliche zu Evangelisten, etliche zu Hirten und 
Lehrern, dadurch der Leib Christi erbaut werde.“ (l. Kor l2, Eph 4). Und Pe-
trus erklärt sich fein, dass wir nicht alle ohne Berufung uns des Predigtamtes 
anmaßen sollen, sondern da wir alle Priester sind, dass wir geistliche Opfer 
opfern sollen (Röm l2, Hebr l3).

Es haben aber alle Christen eine gemeinsame Berufung, dass sie 
von Gottes Wort reden sollen (l. Petr 2) und besonders die Haushüter 
(Dtn 6, l. Kor 14)?
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Es ist wahr. U en alle Chrısten e1ne gemeInsame erufung und einen
Betehl, (1ottes Wort bekennen (Röm 10). davon unter anderen reden
(Eph 5) e1ner den anderen d u (1ottes Wort ermahnen © etrafen
(Eph D, Mt 18) und TOosten es5s 4)

Besonders ist 1m Hausregiment dıe uCcC und Ermahnung auf den Herrn
eiohlen (Eph ber das OTIiIentliıche Predigtamt des Wortes und der akKra-
mente ist nıcht allgemeın en Chrıisten eiohlen Kor 12, Eph 4 sondern
e1ne besondere erufung gehört dazu und ist VOILL Nöoten (Röm 10)

Aus welchen Ursachen ist ennn der ordentlichen Berufung viel
gelegen?

Es sınd viele wichtige ogroße Ursachen. dıe e1n jeder rediger oft mıt e1
betrachten soll /um Ersten, weıl (1ott selber Urc das Predigtamt mıt uLLS han-
deln wiıll, reden, absolvieren und taufen (Lk L, ebr L, Joh l. KoOor 2, 13) Sa
mMusSssen eıde. der rediger und dıe Kırche., Vertrauen in das JEWISSE Zeugn1s
aben., dass (1ott eben dıe Personen als Olches Miıttel und erkzeug gebrau-
chen WO Olches Zeugn1s aber g1bt und bringt dıe Oordentliıche erufung. Und

annn denn e1in jeder rediger sıch auf diese Sprüche der chriıft eruten (2
Kor 5) „„‚Gott hat in uLLS das Wort der Versöhnung SC uch „Wır sınd
Botschafter OChristı STa denn (1ott ermahnt Urc U1ls, etc  e Jesaja „Ich
habe me1n Wort in deımen und gC Matthäus „Wer euch hört, der OÖrt
miıch.“

/um /Zweıten: Es gehören SdI viele nötıge en ZU Predigtamt. Wıe das
auch Paulus sagt. „Wer üchtıg dazu ist  «C (2 KoOor Wer VOIlL (1ott ordentlich

diıesem Amt eruten 1st, der annn getrost sıch der Verheilbung (1ottes Vers1-
chern, darauf bıtten, hoften und vertrauen, (1ott werde ıhn miıt Olchen en
egnaden Tım 4. Tım dem Amt üchtıg machen (2 Kor 3, Tım 2)
ıhn in olcher erufung regieren und bewahren (Jes 4U 51)

/um Drıtten: Im Predigtamt ist dıies das vornehmste., dass (1ott mıt selInem
Geiust, seilIner Na und sgeiInen ene1 se1In wıll, adurch kräftig se1In und
wırken. Paulus aber pricht (Röm 10) „Dı1e nıcht gesandt sınd, dıe können nıcht

predigen, dass d u dem Hören der (iılaube komme.“ ber dıe in ordentlicher
erufung dıe Lehre rein tführen und das Amt geIreu meınen, mıt pflanzen und
egießen, dal (1ott das edeihen geben Kor Denn dıe Arbeıt 1m Herrn
soll nıcht vergebens se1In (2 KoOor 15). sondern, Timotheus wırd sıch und andere
also selıg machen Tım 4

/um Vlıerten: Diıe TEe V Oll der erufung ermuntert eiınen rediger, dass
wl in er (rottesfurcht mıt oroßen el mıt Ireue und Ernst SeINES Amtes
warte, nıcht bald überdrüssıg werde und auch Urc (refahr und Verfolgung
sıch nıcht abschrecken lasse. we1l wl weıß. dass (1ott ıhn in se1In Amt gesetzZtT
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Es ist wahr, es haben alle Christen eine gemeinsame Berufung und einen 
Befehl, Gottes Wort zu bekennen (Röm 10), davon unter anderen zu reden 
(Eph 5), einer den anderen aus Gottes Wort zu ermahnen (Hebr 5), zu strafen 
(Eph 5, Mt 18) und zu trösten (1. Thess 4).

Besonders ist im Hausregiment die Zucht und Ermahnung auf den Herrn 
befohlen (Eph 6). Aber das öffentliche Predigtamt des Wortes und der Sakra-
mente ist nicht allgemein allen Christen befohlen (l. Kor 12, Eph 4), sondern 
eine besondere Berufung gehört dazu und ist von Nöten (Röm 10).

Aus welchen Ursachen ist denn an der ordentlichen Berufung so viel 
gelegen? 

Es sind viele wichtige große Ursachen, die ein jeder Prediger oft mit Fleiß 
betrachten soll. Zum Ersten, weil Gott selber durch das Predigtamt mit uns han-
deln will, reden, absolvieren und taufen (Lk l, Hebr l, Joh l, 2. Kor 2, 5 u. l3). So 
müssen beide, der Prediger und die Kirche, Vertrauen in das gewisse Zeugnis 
haben, dass Gott eben die Personen als solches Mittel und Werkzeug gebrau-
chen wolle. Solches Zeugnis aber gibt und bringt die ordentliche Berufung. Und 
so kann denn ein jeder Prediger sich auf diese Sprüche der Schrift berufen (2. 
Kor 5): „Gott hat in uns das Wort der Versöhnung gelegt.“ Auch: „Wir sind  
Botschafter an Christi statt, denn Gott ermahnt durch uns, etc.“ Jesaja 59: „lch 
habe mein Wort in deinen Mund gelegt.“ Matthäus 10: „Wer euch hört, der hört 
mich.“

Zum Zweiten: Es gehören gar viele nötige Gaben zum Predigtamt. Wie das 
auch Paulus sagt: „Wer tüchtig dazu ist“ (2. Kor 5). Wer von Gott ordentlich 
zu diesem Amt berufen ist, der kann getrost sich der Verheißung Gottes versi-
chern, darauf bitten, hoffen und vertrauen, Gott werde ihn mit solchen Gaben 
begnaden (l. Tim 4, 2. Tim l), zu dem Amt tüchtig machen (2. Kor 3, 2. Tim 2), 
ihn in solcher Berufung regieren und bewahren (Jes 49 u. 51). 

Zum Dritten: Im Predigtamt ist dies das vornehmste, dass Gott mit seinem 
Geist, seiner Gnade und seinen Gaben dabei sein will, dadurch kräftig sein und 
wirken. Paulus aber spricht (Röm 10): „Die nicht gesandt sind, die können nicht 
so predigen, dass aus dem Hören der Glaube komme.“ Aber die in ordentlicher 
Berufung die Lehre rein führen und das Amt getreu meinen, mit pflanzen und 
begießen, da will Gott das Gedeihen geben (l. Kor 3). Denn die Arbeit im Herrn 
soll nicht vergebens sein (2. Kor 15), sondern, Timotheus wird sich und andere 
also selig machen (1. Tim 4).

Zum Vierten: Die Lehre von der Berufung ermuntert einen Prediger, dass 
er in aller Gottesfurcht mit großen Fleiß, mit Treue und Ernst seines Amtes 
warte, nicht bald überdrüssig werde und auch durch Gefahr und Verfolgung 
sich nicht abschrecken lasse, weil er weiß, dass Gott ihn in sein Amt gesetzt 
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hat Es werden auch d u diesem TUN! dıe Zuhörer bewogen, dass S1e sıch mıt
gebührlıcher Ehrbezeugung und mıt Grehorsam gegenüber dem Predigtamt ul-

zeıgen, WL ıhnen d u (1ottes Wort berıichtet wırd, dass Urc SOIC e1n Amt
(1ott selbst be1 UlLLS se1n, mıt uLLS handeln und in UlLLS wırken WO

Bel WE  S steht EeNN eigentlich das Recht UN: die Macht, Prediger
senden UN: berufen?

Es zanken und reißen sıch iıhrer viele das ec der erufung. ber
e1gentlıch, ogründlıch reden, steht das ec und dıe Gewalt, Arbeıter in
diese Ernte senden. alleın be1 dem. der e1in Herr der Ernte ist (Mt 9 Und
Paulus spricht, dass der Sohn (1ottes ZUX Rechten des Vaters Hırten und Lehrer
in seINe (1 meılınde SEeTZ7e (Eph 4. Kor 12) Und ın der Apostelgeschichte M)
pricht 1, dass der Heılıge Greist 1SCHNHOIe einsetze. dıe (rTemelınde (1ottes

weıden. Darum 111 auch (1ott dıe nıcht als rechtschaffene rediger d11C1-

kennen., dıe nıcht V Oll ıhm gesendet sınd. W CLLLL S1e auch VOo  = Önı1g eingesetzt
waren (Jer 23 27)

Wie UuN auf weilche Weise beruft UN: sendet ennn (Grotft Prediger In
sSeine Gemeinde?

Rechtschattene. ordentlıche. göttlıche erufung ZU Predigtamt L11US5S V Oll

(1ott her kommen. ber das geschıieht auf zweıerle1 We1se: Nämlıch. entweder
ohne Mıttel. oder Urc Ordentlıche Miıttel Demnach wırd U entweder unmıt-
elbare erufung oder erufung Urc Miıttel genann(,.

Was ist die unmittelbare Berufung UN: WIE geschieht sie?
Wenn (1ott nıcht Urc Menschen. also Urc Ordentlıche Mıttel, sondern

Urc sıch selbst ohne Miıttel e1ne Person ZU Predigtamt beruft und uLLS s 11-

det Sa WI1e dıe Patrıarchen, Propheten und posteln ohne Miıttel eruten
hat Und dıe. dıe eruten sınd. dıe enurc den Greist und under Zeug-
n1S, dass S1e in der TEe nıcht irren und andere rediger mussen dıe TE VOILL

ıhnen empfangen und nehmen. uch ist iıhre erufung nıcht e1ne JEWI1SSE
Kırche gebunden, sondern S1e€ en Betehl, allenthalben predıgen.

Muss Hna  > ennn hald allen Phantasten glauben, WENHLN SIEe vorgeben,
Grott SC ihnen erschienen, der Herr habe mMIit ihnen geredet, der Vater
habe ihnen befohlen, der (reist treibe Sie/
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hat. Es werden auch aus diesem Grund die Zuhörer bewogen, dass sie sich mit 
gebührlicher Ehrbezeugung und mit Gehorsam gegenüber dem Predigtamt er-
zeigen, wenn ihnen aus Gottes Wort berichtet wird, dass durch solch ein Amt 
Gott selbst bei uns sein, mit uns handeln und in uns wirken wolle.

Bei wem steht denn eigentlich das Recht und die Macht, Prediger zu 
senden und zu berufen? 

Es zanken und reißen sich ihrer viele um das Recht der Berufung. Aber 
eigentlich, um gründlich zu reden, steht das Recht und die Gewalt, Arbeiter in 
diese Ernte zu senden, allein bei dem, der ein Herr der Ernte ist (Mt 9). Und 
Paulus spricht, dass der Sohn Gottes zur Rechten des Vaters Hirten und Lehrer 
in seine Gemeinde setze (Eph 4, l. Kor l2). Und in der Apostelgeschichte 20 
spricht er, dass der Heilige Geist Bischöfe einsetze, um die Gemeinde Gottes 
zu weiden. Darum will auch Gott die nicht als rechtschaffene Prediger aner-
kennen, die nicht von ihm gesendet sind, wenn sie auch vom König eingesetzt 
wären (Jer 23 u. 27).

Wie und auf welche Weise beruft und sendet denn Gott Prediger in 
seine Gemeinde?

Rechtschaffene, ordentliche, göttliche Berufung zum Predigtamt muss von 
Gott her kommen. Aber das geschieht auf zweierlei Weise: Nämlich, entweder 
ohne Mittel, oder durch ordentliche Mittel. Demnach wird es entweder unmit-
telbare Berufung oder Berufung durch Mittel genannt.

Was ist die unmittelbare Berufung und wie geschieht sie?
Wenn Gott nicht durch Menschen, also durch ordentliche Mittel, sondern 

durch sich selbst ohne Mittel eine Person zum Predigtamt beruft und uns sen-
det. So wie er die Patriarchen, Propheten und Aposteln ohne Mittel berufen 
hat. Und die, die so berufen sind, die haben durch den Geist und Wunder Zeug-
nis, dass sie in der Lehre nicht irren und andere Prediger müssen die Lehre von 
ihnen empfangen und nehmen. Auch ist ihre Berufung nicht an eine gewisse 
Kirche gebunden, sondern sie haben Befehl, allenthalben zu predigen. 

Muss man denn bald allen Phantasten glauben, wenn sie vorgeben, 
Gott sei ihnen erschienen, der Herr habe mit ihnen geredet, der Vater 
habe es ihnen befohlen, der Geist treibe sie? 
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Das verbletet (1ott mıt ausdrücklıcher Warnung (Jer 14) „S1e weı1ssagen
talsch in meınem Namen. Ich habe S1e€ nıcht gesandt und iıhnen nıchts efoh-
len und nıchts mıt iıhnen geredet. S1e predıigen euch alsche Gresichte und iıhres
Herzens Betrug, eic  e ondern dıe, welche (1ott ohne Miıttel berutt, denen g1bt
wl dıe (Tabe. Wunderzeıichen tun, oder andere göttlıche Zeugn1isse, dass S1e€
damıt iıhre erufung beweisen und bezeugen können. WI1e Mose in Exodus
tut. ernenn! Paulus dıe Wunderzeıichen Sıegel des Apostelamtes (2 Kor 12),
WI1e auch Chrıistus (Joh D, Mt 10) ber alscher Lehre soll 111a auch eın
Wunderzeıchen wıllen Raum oder (ilauben geben (Dtn l. Mt 24., 2 Thess 2)

Will (rotft auch In Jetziger Zeıt ohne MittelPrediger berufen UNisenden?
Wır wollen weder. och sollen WIT (1ott in selIner freien acC und in Se1-

1LE freiıen ıllen e{[waAas vorschreıben. ber 1m Neuen Testament en WIT
keiıne Verheißung, dass (1ott ach den posteln das Predigtamt urc solche
erufung ohne Miıttel besetzen WO Wır en auch keiınen Befehl., dass
WIT darauf warten sollen Deshalb Jleiben WIT und sollen WIT auch le1ıben be1
der Ordnung, welche der Heılıge Gre1ist Urc dıe Apostel vorgeschriıeben hat,
nämlıch. dass und WI1Ee (1ott Urc Ordentlıche Miıttel das Predigtamt besetzen
WO

Was ist die VOCaAaLIO mediata Oder die Berufung, die durch Mittel erfolgt?
Wenn e1n rediger oder Kırchendiener VOILL (Gott, aber nıcht ohne Mıttel,

WI1e dıe Propheten und Apostel, sondern Urc Oordentlıche Miıttel ZU Predigt-
amıt eruten und in das Amt eingesetzt WIrd. Denn dıe erufung Urc Miıttel
geschıeht ehbenso ohl Urc (1ott WI1Ee dıe erufung ohne Miıttel Alleın in der
Art der erufung 162 e1in Unterschıie Diıe Propheten und Apostel hat (1ott
erufen ohne Miıttel Urc sıch selbst Tıtus aber. Tımotheus. Sostenes., 11Va-
1LLUS us  , beruft und sendet (1ott auch. aber nıcht ohne Mıttel. sondern Urc dıe
Mıttel, dıe VOILL ıhm dazu verordnet SInNd.

Hat die Berufung, die durch Mittel erfolgt, auch Grund UN: ZEeuUZNIS
In der Schrift?

Ja, denn dıe Apostelen in den Kırchen hın und her Alteste oder rediger
verordnet Apg 14) Timotheus wırd dem Amt erutfen und gesendet Urc
uflegung der anı der Altesten Tım 4) Und Paulus eNehlt Timotheus
und Tıtus, dass S1e€ das mıt tüchtigen Personen besetzen sollen und schreıbt
iıhnen VOÖL, WI1Ee S1e€ mıt der erufung umgehen sollen ( Tit l. Tım 3, Tım 2)
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Das verbietet Gott mit ausdrücklicher Warnung (Jer l4): „Sie weissagen 
falsch in meinem Namen. Ich habe sie nicht gesandt und ihnen nichts befoh-
len und nichts mit ihnen geredet. Sie predigen euch falsche Gesichte und ihres 
Herzens Betrug, etc.“ Sondern die, welche Gott ohne Mittel beruft, denen gibt 
er die Gabe, Wunderzeichen zu tun, oder andere göttliche Zeugnisse, dass sie 
damit ihre Berufung beweisen und bezeugen können, wie Mose in Exodus 4 
tut. Daher nennt Paulus die Wunderzeichen Siegel des Apostelamtes (2. Kor 12), 
wie auch Christus (Joh 5, Mt 10). Aber falscher Lehre soll man auch um kein 
Wunderzeichen willen Raum oder Glauben geben (Dtn l, Mt 24, 2.Thess 2).

Will Gott auch in jetziger Zeit ohne Mittel Prediger berufen und senden?
Wir wollen weder, noch sollen wir Gott in seiner freien Macht und in sei-

nem freien Willen etwas vorschreiben. Aber im Neuen Testament haben wir 
keine Verheißung, dass Gott nach den Aposteln das Predigtamt durch solche 
Berufung ohne Mittel besetzen wolle. Wir haben auch keinen Befehl, dass 
wir darauf warten sollen. Deshalb bleiben wir und sollen wir auch bleiben bei 
der Ordnung, welche der Heilige Geist durch die Apostel vorgeschrieben hat, 
nämlich, dass und wie Gott durch ordentliche Mittel das Predigtamt besetzen 
wolle.

Was ist die vocatio mediata oder die Berufung, die durch Mittel erfolgt?
Wenn ein Prediger oder Kirchendiener von Gott, aber nicht ohne Mittel, 

wie die Propheten und Apostel, sondern durch ordentliche Mittel zum Predigt
amt berufen und in das Amt eingesetzt wird. Denn die Berufung durch Mittel 
geschieht ebenso wohl durch Gott wie die Berufung ohne Mittel. Allein in der 
Art der Berufung liegt ein Unterschied: Die Propheten und Apostel hat Gott 
berufen ohne Mittel durch sich selbst. Titus aber, Timotheus, Sostenes, Silva-
nus usw beruft und sendet Gott auch, aber nicht ohne Mittel, sondern durch die 
Mittel, die von ihm dazu verordnet sind. 

Hat die Berufung, die durch Mittel erfolgt, auch Grund und Zeugnis 
in der Schrift?

Ja, denn die Apostel haben in den Kirchen hin und her Älteste oder Prediger 
verordnet (Apg 14). Timotheus wird zu dem Amt berufen und gesendet durch 
Auflegung der Hände der Ältesten (1. Tim 4). Und Paulus befiehlt Timotheus 
und Titus, dass sie das mit tüchtigen Personen besetzen sollen und schreibt 
ihnen vor, wie sie mit der Berufung umgehen sollen (Tit l, l. Tim 3, 2. Tim 2).
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Bewelise dUN der Schrift, ass derjenige, der durch ordentliche Mittel
berufen wird, SECWLSS Vonr (Grott selber berufen UN: gesendet werde!

Tımotheus., der oberste Bıschof Ephesus, WAadl nıcht ohne Mıttel, sondern
Urc Paulus und dıe Altesten erufen Tım Tım und hatte Befehl,
wıederum andere eruten Tım Dennoch pricht Paulus Apg 20)
den Altesten der Kırche in Ephesus „Der Heılıge Greist hat euch als 1SCHOIe
eingesetzt.“ Und in der anderen Epistel dıe Korınther., welche neben Paulus
auch Timotheus geschrıieben hat, pricht Paulus VOILL sıch und V Oll Timotheus:
„„Gott hat uLLS das Amt der Versöhnung gegeben und hat in uLLS das Wort der
Versöhnung gelegt, damıt WIT Botschafter sınd anstatt Chrıistus.“ Und Paulus
pricht (Eph 4. Kor 12), dass Hırten und Lehrer., dıe doch urc Miıttel beru-
ten werden. gleichwohl V Oll (1ott gegeben und eingesetzt werden.

Wer durch ordentliche Mittel berufen ISE, HHLÜS der sich auch nach
seinem Maß annehmen UN: rosten mMIit der Verheifhung der Gnade, Hıil-
fe Kraft UN: Wirkung (rottes IM Predigtamt, eben WIE die Propheten
UN: Apostel?

Propheten und Apostel, dıe ohne Miıttel eruten sınd, en ohl ogroßen
Vorzug und e1n ogrößeres Mall3 en (1ottes. ber der Verheilung V Oll (10t-
tes na und Ta 1m Predigtamt en sıch auch dıe, dıe Urc Miıttel be-
rufen sınd, ach iıhrem Mal} TrTosten. Wılıe auch Paulus VOIlL Timotheus sagt.
„Dıie abe (rottes., dıe Urc dıe uflegung meı1ner an: ın dır ist.  «‘ (2 Tım

Und Timotheus .„Dıie (Jabe. dıe dır miıt der Handauflegung der Altesten
gegeben ist.  «‘ Sa auch: „Wenn du das {uSsT, wırst du dıch selbst und dıe, dıe dıch
hören, selıg machen.“ Und als dıe Kaorınther dıe Ta des Predigtamtes ach
den Personen aufrechnen wollten. sprach Paulus KoOor „Wer ist Paulus? Wer
ist Apollo? Diıener sınd S1e, Uurc welche ıhr gläubıg geworden sge1d. Und das.
WI1e der Herr eiInem engegeben hat Ich habe gepflanzt, Apollo hat begossen,
aber (1ott hat das edeihen gegeben. Der aber pflanzt und der, der begıießt, ist
e1ner WI1e der andere., denn WIT sınd (1ottes Mıtarbeıter, USW. Und darum hat
Paulus., der doch SONS Nalıle apostolısche erufung hoch rühmt., ennoch in
etlichen Brieften andere., dıe Uurc Miıttel eruftfen sınd, neben sıch unterschre1-
ben lassen, WI1e Tımotheus. Sostenes und Sılvanus Kor 1, Kor L, es5s

Was I7 EeNN Grott für Mittel aZUu gebrauchen, durch welche
ordentliche WEISE Prediger berufen UN: senden wWwIill?

1C Urc nge 11l olches tun, sondern Urc Se1INeEe Kırche bzw.
Gemeıinde., dıe das könıglıche Priestertum ist (1 etr 2) Denn derselben hat
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Beweise aus der Schrift, dass derjenige, der durch ordentliche Mittel 
berufen wird, gewiss von Gott selber berufen und gesendet werde!

Timotheus, der oberste Bischof zu Ephesus, war nicht ohne Mittel, sondern 
durch Paulus und die Ältesten berufen (l. Tim 4. 2. Tim l) und er hatte Befehl, 
wiederum andere zu berufen (l. Tim 3). Dennoch spricht Paulus (Apg 20) zu 
den Ältesten der Kirche in Ephesus: „Der Heilige Geist hat euch als Bischöfe 
eingesetzt.“ Und in der anderen Epistel an die Korinther, welche neben Paulus 
auch Timotheus geschrieben hat, spricht Paulus von sich und von Timotheus: 
„Gott hat uns das Amt der Versöhnung gegeben und hat in uns das Wort der 
Versöhnung gelegt, damit wir Botschafter sind anstatt Christus.“ Und Paulus 
spricht (Eph 4, l. Kor l2), dass Hirten und Lehrer, die doch durch Mittel beru-
fen werden, gleichwohl von Gott gegeben und eingesetzt werden. 

Wer durch ordentliche Mittel berufen ist, mag der sich auch nach 
seinem Maß annehmen und trösten mit der Verheißung der Gnade, Hil-
fe, Kraft und Wirkung Gottes im Predigtamt, eben so, wie die Propheten 
und Apostel?

Propheten und Apostel, die ohne Mittel berufen sind, haben wohl großen 
Vorzug und ein größeres Maß an Gaben Gottes. Aber der Verheißung von Got-
tes Gnade und Kraft im Predigtamt haben sich auch die, die durch Mittel be-
rufen sind, nach ihrem Maß zu trösten. Wie auch Paulus von Timotheus sagt: 
„Die Gabe Gottes, die durch die Auflegung meiner Hände in dir ist.“ (2. Tim 
1) Und l. Timotheus 4: „Die Gabe, die dir mit der Handauflegung der Ältesten 
gegeben ist.“ So auch: „Wenn du das tust, wirst du dich selbst und die, die dich 
hören, selig machen.“ Und als die Korinther die Kraft des Predigtamtes nach 
den Personen aufrechnen wollten, sprach Paulus (l. Kor 3): „Wer ist Paulus? Wer 
ist Apollo? Diener sind sie, durch welche ihr gläubig geworden seid. Und das, 
wie der Herr einem Jeden gegeben hat: Ich habe gepflanzt, Apollo hat begossen, 
aber Gott hat das Gedeihen gegeben. Der aber pflanzt und der, der begießt, ist 
einer wie der andere, denn wir sind Gottes Mitarbeiter, usw.“ Und darum hat 
Paulus, der doch sonst seine apostolische Berufung hoch rühmt, dennoch in 
etlichen Briefen andere, die durch Mittel berufen sind, neben sich unterschrei-
ben lassen, wie Timotheus, Sostenes und Silvanus (l. Kor 1, 2. Kor l, l. Thess l).

Was will denn Gott für Mittel dazu gebrauchen, durch welche er 
ordentliche weise Prediger berufen und senden will?

Nicht durch Engel will er solches tun, sondern durch seine Kirche bzw. 
Gemeinde, die das königliche Priestertum ist (1. Petr 2). Denn derselben hat 



154 Martıin C’hemnitz

wl als se1INer heben Braut dıe Schlüssel eiohNlen (Mt 18), Wort und Sakrament
ıhr anvertraut (Röm und zusammengefasst, das Amt samt den Diıiıenern
ist es der Kırche anvertraut KoOor 3, Eph 4)

Handelt der Papst auch recht, WETHILH die christliche Obrigkeit UNi
ere christliche Laten Von der Berufung ZU. Kirchendiener ausschließt?

Dass Geiustliche. dıe allbereıt 1m Amt sıtzen und dıe reine TE lehren,
dazu SeZUSCH und gebraucht werden sollen. WLLE andere ZU Predigtamt
erufen und bestätigen sınd. ist d u der chrıft klar (Tıt 1, Tım 2, Apg 14)
ber weıl dıe rediger nıcht dıe Kırche. sondern 1LLUTL e1n ucC derselben
sınd (Eph 4) sınd S1e auch nıcht Herren der Kırche. sondern Diıener und Auf-
seher (2 Kor 4. L7 33) Sa können und sollen S1e€ auch dıe erufung nıcht

sıch alleın reißen und andere Glhedmalßen der Kırche davon ausschlıeßen.
Denn dıe Apostel ennıcht für sıch alleın berufen, sondernen dıe Kırche
dazu SeZUOSCH Apg 1.6 14) Und in den Altestenrat (1 Tım en nıcht
alleın dıe rediger, dıe Wort arbeıten gehört, sondern auch andere wurden
V Oll der Kırche olchen Sachen abgeordnet, WI1e Tertullıan und Ambrosius
bezeugen.

Woher hat EeNN die weltliche Obrigkeit das Recht ZUF Berufung der
Kirchendiener?

Das Predigtamt gehört ZU e1C Chrıisti Und weıl Chrıistus se1In e1C
und das e1C der Welt mıt selInen Amtern unterschlieden 11l aben. eshalb
gehört dıe Einsetzung der Predigtämter nıcht unter dıe polıtıschen Hoheıtsrech-
te und Befugnisse der weltlıchen Obrigkeıt. ber we1l dıe Obrıigkeıt, WCLLLL S1e€
chrıistliche 1st, e1n 124ma der Kırche ist (Ps 4 / 102) und Befehl VOIlL (1ott
hat. dass S1e nıcht alleın für iıhre Person gottesfürchtig se1In soll (Ps sondern
auch in ıhrem Amt der Kırche egerın und Förderıin E1 (Jes 49) (Es ist efoh-
len). dass dıe ore in der Welt weıt und hoch emacht werden sollen, dass der
Önı1g der Ehre einzZ1ehe (Ps 24) Iso und V Oll er gehört ZUX chrıistliıchen
Obrigkeıt das Aufseheramt, das dıe Predigtämter der Kırche (1ottes ordentlich
e1insetzt und recht führt. WI1e dıe Beı1ispiele des aVl Ezechiels. Josaphats und
Jos1i1as bezeugen.

Handelt aber ennn auch christliche Obrigkeit ohl daran, ass SIC
die EInSeiIZUung der Predigtämter SUHZ sich reifßt UN: davon andere
Prediger UN: die Kirche ausschliefßt?
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er als seiner lieben Braut die Schlüssel befohlen (Mt 18), Wort und Sakrament  
ihr anvertraut (Röm 3 u. 9) und zusammengefasst, das Amt samt den Dienern 
ist alles der Kirche anvertraut (l. Kor 3, Eph 4). 

Handelt der Papst auch recht, wenn er die christliche Obrigkeit und an-
dere christliche Laien von der Berufung zum Kirchendiener ausschließt? 

Dass Geistliche, die allbereit im Amt sitzen und die reine Lehre lehren, 
dazu gezogen und gebraucht werden sollen, wenn andere zum Predigtamt zu 
berufen und zu bestätigen sind, ist aus der Schrift klar (Tit 1, 1. Tim 2, Apg 14). 
Aber weil die Prediger nicht die ganze Kirche, sondern nur ein Stück derselben 
sind (Eph 4), sind sie auch nicht Herren der Kirche, sondern Diener und Auf-
seher (2. Kor 1 u. 4, Ez 33). So können und sollen sie auch die Berufung nicht 
an sich allein reißen und andere Gliedmaßen der Kirche davon ausschließen. 
Denn die Apostel haben nicht für sich allein berufen, sondern haben die Kirche 
dazu gezogen (Apg 1.6 u. 14). Und in den Ältestenrat (1. Tim 4) haben nicht 
allein die Prediger, die am Wort arbeiten gehört, sondern auch andere wurden 
von der Kirche zu solchen Sachen abgeordnet, wie Tertullian und Ambrosius 
bezeugen.

Woher hat denn die weltliche Obrigkeit das Recht zur Berufung der 
Kirchendiener?

Das Predigtamt gehört zum Reich Christi. Und weil Christus sein Reich  
und das Reich der Welt mit seinen Ämtern unterschieden will haben, deshalb 
gehört die Einsetzung der Predigtämter nicht unter die politischen Hoheitsrech-
te und Befugnisse der weltlichen Obrigkeit. Aber weil die Obrigkeit, wenn sie 
christliche ist, ein Gliedmaß der Kirche ist (Ps 47 u. 102) und Befehl von Gott 
hat, dass sie nicht allein für ihre Person gottesfürchtig sein soll (Ps 2) sondern 
auch in ihrem Amt der Kirche Pflegerin und Förderin sei (Jes 49). (Es ist befoh-
len), dass die Tore in der Welt weit und hoch gemacht werden sollen, dass der 
König der Ehre einziehe (Ps 24). Also und von daher gehört zur christlichen 
Obrigkeit das Aufseheramt, das die Predigtämter der Kirche Gottes ordentlich 
einsetzt und recht führt, wie die Beispiele des David, Ezechiels, Josaphats und 
Josias bezeugen.

Handelt aber denn auch christliche Obrigkeit wohl daran, dass sie 
die Einsetzung der Predigtämter ganz an sich reißt und davon andere 
Prediger und die Kirche ausschließt?
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Wiıe auch der aps mıt den Seinen ın diesem Fall e1n akrıleg egangen
hat, ist U auch e1ne ehbenso große und schwere unde. WLLE dıe Obrigkeıt
der Kırche ıhr ec nımmt, da S1e doch e1ne egerın der Kırche se1In sollte
Denn CANrN1S  ıche Obrigkeıt ist nıcht dıe Kırche., sondern 1LLUL e1in 1ed-
mal} derselben (Ps 4 / 102) uch ist S1e nıcht Herr über dıe Kırche. sondern
iıhre egerın (Jes 49). Ja, ıhr Diıener (Jes 60)

Handeln EeNN die Wiedertäufer recht, WENILH SIC dem gemeiInen Hanu-
fen die EInSeiIZUung des Predigtamtes anheimgeben UN: davon andere
Prediger UN: die christliche Obrigkeit ausschließen?

uch nıcht. denn dıe Kırche e1ines jeden (JIrtes e1 und ist das (OT-
DUS, WOTrIn unter dem aup OChristı alle Gilıeder desselben (JIrtes begriffen WI-

den (Eph 4, Kor 1) Deshalb gehört dıe erufung, WI1e nıcht en Gelstlichen
Neın, WI1e auch nıcht der Obrigkeıt leın. auch nıcht dem gememınen Hauten
Neın, denn keines ist ohne das andere dıe Kırche Diıe erufung ist und
soll be1 der SdHZCH Kırch(gemeıinde le1ıben, ın und mıt gebührender Ordnung

Muss ennn immer der Haufen, besonders, die G(Gremeinde
weitläufig UN: groß ISE, zusammenkommen, UN: ohne Ordnung die Wahl
UN: Berufung eiInNeSs Kirchendieners abhandeln?

(1ott ist nıcht e1n (1ott der Unordnung, sondern dass es Hhrlıch und ordent-
ıch in der Kırche zugehe KoOor 14) Deshalb. Unordnung vermeıden,
ist Zeıten der Apostel und danach auch in der alten. reinen Kırche dıe Wahl
und erufung der Kırchendiener auf dıe vornehmsten Stände und Gilıeder der
Kırche übergeben und in gebührender Ordnung V Oll denselben VOLSCHOLILLIN
und verrichtet worden. Sa geben in der Apostelgeschichte und zuerst dıe
Apostel eiınen Bericht. WdS für Personen gewählt werden sollen, worauthın dıe
Kırche tlıche Personen Wa oder VOTSeIZ Weıl aber dıe erufung nıcht be1
der (Teme1mnde alleın 1egt, werden dıe nomımınıerten Personen den posteln VOIL-

gestellt, dass diese arüber eNlnden sollen. b S1e€ ach der ege des ogöttlıchen
Wortes dem Amt üchtıg sgelen. Und wırd dıe Wahl und erufung VOIlL

den posteln approbıiert und bekräftigt und wırd den Berutenen das Amt mıt
dem Uurc e1n öffentliches Zeugn1s, WI1e das Handauflegen, Ööffentlich
eiohlen Apg Weıl aber dıe (1meı1nde oft den Verstand nıcht hat. dass S1e
tüchtige Personen vorschlagen könne oder WISSE, endıe Apostel oft selbst
tüchtige Personen genannt und den Kırchen vorgeschlagen (Tıt L, Tım L,
Tım 2 Sa hat Paulus Tımotheus. Tıtus und Sılvanus den Kırchen geschickt. Es
en aber dıe Apostel solche Personen den Kırchen nıcht aufgezwungen, ohne
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Wie auch der Papst mit den Seinen in diesem Fall ein Sakrileg begangen 
hat, so ist es auch eine ebenso große und schwere Sünde, wenn die Obrigkeit 
der Kirche ihr Recht nimmt, da sie doch eine Pflegerin der Kirche sein sollte. 
Denn christliche Obrigkeit ist nicht die ganze Kirche, sondern nur ein Glied-
maß derselben (Ps 47 u. 102). Auch ist sie nicht Herr über die Kirche, sondern 
ihre Pflegerin (Jes 49), ja, ihr Diener (Jes 60).

Handeln denn die Wiedertäufer recht, wenn sie dem gemeinen Hau-
fen die Einsetzung des Predigtamtes anheimgeben und davon andere 
Prediger und die christliche Obrigkeit ausschließen?

Auch nicht, denn die Kirche eines jeden Ortes heißt und ist das ganze Cor-
pus, worin unter dem Haupt Christi alle Glieder desselben Ortes begriffen wer-
den (Eph 4, l. Kor 1). Deshalb gehört die Berufung, wie nicht allen Geistlichen 
allein, wie auch nicht der Obrigkeit allein, so auch nicht dem gemeinen Haufen 
allein, denn keines ist ohne das andere die ganze Kirche. Die Berufung ist und 
soll bei der ganzen Kirch(gemeinde) bleiben, in und mit gebührender Ordnung.

Muss denn immer der ganze Haufen, besonders, wo die Gemeinde 
weitläufig und groß ist, zusammenkommen, und ohne Ordnung die Wahl 
und Berufung eines Kirchendieners abhandeln?

Gott ist nicht ein Gott der Unordnung, sondern dass alles ehrlich und ordent-
lich in der Kirche zugehe (l. Kor l4). Deshalb, um Unordnung zu vermeiden, 
ist zu Zeiten der Apostel und danach auch in der alten, reinen Kirche die Wahl 
und Berufung der Kirchendiener auf die vornehmsten Stände und Glieder der 
Kirche übergeben und in gebührender Ordnung von denselben vorgenommen 
und verrichtet worden. So geben in der Apostelgeschichte l und 6 zuerst die 
Apostel einen Bericht, was für Personen gewählt werden sollen, woraufhin die 
Kirche etliche Personen wählt oder vorsetzt. Weil aber die Berufung nicht bei 
der Gemeinde allein liegt, werden die nominierten Personen den Aposteln vor-
gestellt, dass diese darüber befinden sollen, ob sie nach der Regel des göttlichen 
Wortes zu dem Amt tüchtig seien. Und so wird die Wahl und Berufung von 
den Aposteln approbiert und bekräftigt und wird den Berufenen das Amt mit 
dem Gebet durch ein öffentliches Zeugnis, wie das Handauflegen, öffentlich 
befohlen (Apg 6). Weil aber die Gemeinde oft den Verstand nicht hat, dass sie 
tüchtige Personen vorschlagen könne oder wisse, so haben die Apostel oft selbst 
tüchtige Personen genannt und den Kirchen vorgeschlagen (Tit l, 1. Tim l, 2. 
Tim 2). So hat Paulus Timotheus, Titus und Silvanus den Kirchen geschickt. Es 
haben aber die Apostel solche Personen den Kirchen nicht aufgezwungen, ohne 
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ıhr Wıssen, ıhren Konsens und ıhren 1ıllen Sondern., S1e€ sınd den Kırchen VOIL-

gestellt worden., welche Urc iıhre Einwilligung solche Ernennung approbıiert
und bekräftigt aben., WI1Ee Olches as Apg 14) mıt dem Wort cheıirotonal
(wählen ausdrückt. Wenn aber dıe (Teme1mnde ogroß geworden 1st, hat der eıt
der Apostel dieser acC e1n besonderes Presbytermum verordnet Tım 4
in welchem ach Tertullıan und Ambrosius Erklärung VOIlL en tänden und
1edern der Kırchen tlıche Personen SE WESCH SInd. Diese en VOIlL

und mıt Konsens der SdHZCH Kırchen. als e1n Ausschuss. solche und dergleichen
Kırchensachen behandelt. Sa ist dıe erufung be1 der SdHZCH Kırche SeWeSCH
und geblieben und hat darın se1Ine gebührende Ordnung erhalten. Dem dDOU-
stolıiıschen e1spie ist dıe alte Kırche Ne1ißig nachgefolgt, und als dıe Obrigkeıt
auch das Evangelıum dHSCHOLILUTIN hatte. ist dıe andlung der erufung unter
dıe dre1 Stände der Geiaistliıchen, der chrıstlıchen, weltlıchen Obrigkeıt und des
allgemeınen Christenstandes ordentlıch verteılt worden. Wıe davon teıne alte
(Canones zıtiert werden (Dıstinct. 23, 24, 62, 635. 65, 67). bezeugen auch dıe
Hıstorien der alten Kırche., dass oft ASCHOTIe und erıker Personen vorgeschla-
SCH aben. oft auch dıe chrıstliche Obrıigkeıt Personen nom1nı1erte., Zeıiten
auch das olk e1ne Person begehrt oder postulıert hat ber dieselben nNOm1-
nıerten oder postulıerten Personen sınd danach den anderen tänden der Kırche
präsentiert worden., Urc welcher Urteil und Zustimmung dıe Wahl approbıiert
und bestärkt worden ist (Cyprıian, Lıb HIS 4, Augustinus, Epistel 100). [)a-
her sınd dıe usıtata vocabula nom1ınatıion1s. postulationıs, praesentation1s, 0115

SCLHSUS, conUurmatıiıonıs und collocatıonıs gekommen. Diese sınd Anzeıgen, WdS

für e1ne Ordnung ın der erufung der rediger gehalten werden soll

Woher kommt ennn das IUS Datlronus UN: WIE weiıt streckt sich das
Aaus?

Es kommt aher. dass tlıche ftromme Chrıisten Guter. Renten oder /in-
C111 den Pfarreiıen gestiftet und gegeben en und diese ıhnen das ecC
und dıe acC Vorbenalten aben. dass S1e eshalb WIisSsen wollen, WCLLLL dıe
(ıuter zusammengebracht werden. Dıe Patrone en aber nıcht dıe acC.
jemanden auf den Pfarreiıen den Beschluss und den Konsens der (1e-
meınde einzusetzen. WÜCLLLL S1e wollen Sondern, we1l dıe Pfarrgüter V OLl den
Patronen herkommen. wırd dem Patron entweder eine tüchtige berutene Per-
s()I1 VOILL der Kırche präsentiert, dıe mıt den Pfarrgütern elehnt werden soll
ÖOder., der Patron nomınılert e1ne tüchtige Person und präsentiert selbıge der
Kırche. S  ® dass dem Mınısterimum das (iutachten und der Kırche dıe Zustim-
LHUHNS freigestellt werden. Und bleibt dıe erutung be1 der Kırche und der
alte (irundsatz wırd eingehalten: Nıemand soll wıder ıllen (der anderen]|
eNnalten werden.
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ihr Wissen, ihren Konsens und ihren Willen. Sondern, sie sind den Kirchen vor-
gestellt worden, welche durch ihre Einwilligung solche Ernennung approbiert 
und bekräftigt haben, wie solches Lukas (Apg l4) mit dem Wort cheirotonai 
(wählen) ausdrückt. Wenn aber die Gemeinde groß geworden ist, hat zu der Zeit 
der Apostel zu dieser Sache ein besonderes Presbyterium verordnet (l. Tim 4), 
in welchem nach Tertullian und Ambrosius Erklärung von allen Ständen und 
Gliedern der Kirchen etliche Personen gewesen sind. Diese haben von wegen 
und mit Konsens der ganzen Kirchen, als ein Ausschuss, solche und dergleichen 
Kirchensachen behandelt. So ist die Berufung bei der ganzen Kirche gewesen 
und geblieben und hat darin seine gebührende Ordnung erhalten. Dem apo-
stolischen Beispiel ist die alte Kirche fleißig nachgefolgt, und als die Obrigkeit 
auch das Evangelium angenommen hatte, ist die Handlung der Berufung unter 
die drei Stände der Geistlichen, der christlichen, weltlichen Obrigkeit und des 
allgemeinen Christenstandes ordentlich verteilt worden. Wie davon feine alte 
Canones zitiert werden (Distinct. 23, 24, 62, 63, 65, 67), so bezeugen auch die 
Historien der alten Kirche, dass oft Bischöfe und Kleriker Personen vorgeschla-
gen haben, oft auch die christliche Obrigkeit Personen nominierte, zu Zeiten 
auch das Volk eine Person begehrt oder postuliert hat. Aber dieselben nomi-
nierten oder postulierten Personen sind danach den anderen Ständen der Kirche 
präsentiert worden, durch welcher Urteil und Zustimmung die Wahl approbiert 
und bestärkt worden ist (Cyprian, Lib. l. Epist. 4, Augustinus, Epistel l00). Da-
her sind die usitata vocabula nominationis, postulationis, praesentationis, con-
sensus, confirmationis und collocationis gekommen. Diese sind Anzeigen, was 
für eine Ordnung in der Berufung der Prediger gehalten werden soll.

Woher kommt denn das Ius patronus und wie weit streckt sich das 
aus?

Es kommt daher, dass etliche fromme Christen Güter, Renten oder Zin-
sen den Pfarreien gestiftet und gegeben haben und diese ihnen das Recht 
und die Macht vorbehalten haben, dass sie deshalb wissen wollen, wenn die 
Güter zusammengebracht werden. Die Patrone haben aber nicht die Macht, 
jemanden auf den Pfarreien gegen den Beschluss und den Konsens der Ge-
meinde einzusetzen, wenn sie wollen. Sondern, weil die Pfarrgüter von den 
Patronen herkommen, wird dem Patron entweder eine tüchtige berufene Per-
son von der Kirche präsentiert, die mit den Pfarrgütern belehnt werden soll. 
Oder, der Patron nominiert eine tüchtige Person und präsentiert selbige der 
Kirche, so, dass dem Ministerium das Gutachten und der Kirche die Zustim-
mung freigestellt werden. Und so bleibt die Berufung bei der Kirche und der 
alte Grundsatz wird eingehalten: Niemand soll wider Willen [der anderen] 
behalten werden.
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Haft ennn die Kirche freie Vollmacht, berufen, weilche Person SIEe
wWwIill?

Der Herr der Ernte hat e1ne JEWISSE Form und ege Urc dıe Apostel
vorgeschrıieben, welche WI1Ee e1ne hiımmlısche Instruktion ist und se1In soll. WI1Ee
dıe Personen TE und en se1In sollen. welche diese in Amt erutfen
werden sollen Tım 3, Tıt Und dieser Instruktion L11US5S nachgegangen WI-

den, W CLLLL U e1ne göttlıche erufung genannt werden soll

Was fuft ennn der RIifus der öffentlichen (O)rdination ZUF Berufung (bei-
fragen)?

Um derer wıllen, dıe da lauten und nıcht gesandt sınd. L11US5S dıe erufung
e1in öffentliıches Zeugn1s der Kırchen Se1IN. Diıe Zeremonle der Ordınatıiıon ist
nıchts anderes. als e1n Olches öffentlıches Zeugn1s, wodurch dıe geschehe-

erufung ordentlıch. chrıstliıch und göttlıc erkannt., bezeugt und bestätigt
WIrd. /Z/um /Z/weıten wırd Urc solche Zeremonle der berutenen Person das
Amt VOILL (1ott und der Kırche mıt einem öffentlıchen Zeugn1s anbefohlen /Z/um
Drıtten wırd dıe berutfene Person urc dıe Ordınatıon. also urc e1in öftent-
lıches Gelübde, der Kırche (1ottes Angesıcht verpflichtet und verbunden, 1m
Amt dıe JIreue bewe1ilsen und zeıgen, welche (1ott VOILL selInen Haushaltern
ordert und WOTrüber S1e auch riıchten wırd Kor 4 /Z/um Vlierten wırd
Urc dıe Ordınatıiıon dıe Kırche iıhren Pastoren gewlesen, denselben VOILL

(1iottes und anstatt (1ottes hören. /Z/um Fünften wırd dıe Ordınatıon
darum gehalten, dass adurch dıe Kırche ermahnt werde. mıt iıhrem all-
gemeınen, eißigen und andächtigen das Amt der berutenen Personen.,

welchem sehr vıiel gehört, dem heben (1ott efehlen. dass seıInen Geiust,
se1INe nade, seıInen egen und ede1iıhen dazu geben WO

Woher kommt ennn das Handauflegen INn der Ordination? Und W

hedeutet 287
Es ist e1in alter Rıtus. der 1m en Testament gebräuchlıch WAdl, WLLE 111a

(1ott e{t[waas Ööffentlich vorbringen und besonders anbefehlen wollte (Gen 45. Lev
L, 10) Und we1l 1m en Testament Uurc Auflegen der anı ZU e1spie
den Personen dıe öffentliıchen Amter eiohlen worden sınd (Num 27 Dtn 34),
en auch dıe Apostel den gewöhnlıchen Rıtus als CLtWAas, WdS ZW dl nıcht

heilsnotwendig, aber doch nützlıch 1st. in chrıistlicher Freiheıt enalten und be1
der Ordınation gebraucht Apg 6.13 14. Tım D, Tım Und hat
auch dıe Ite Kırche ohne Salz und chmalz mıt uflegung der anı dıe
Ordınatıon zelebriert (Dıstinct. 25 [D Groncıl1ıo Carthaginense). Und den Rıtus

	 Väterlesung	 187

Hat denn die Kirche freie Vollmacht, zu berufen, welche Person sie 
will?

Der Herr der Ernte hat eine gewisse Form und Regel durch die Apostel 
vorgeschrieben, welche wie eine himmlische Instruktion ist und sein soll, wie 
die Personen an Lehre und Leben sein sollen, welche zu diese in Amt berufen 
werden sollen (l. Tim 3, Tit l). Und dieser Instruktion muss nachgegangen wer-
den, wenn es eine göttliche Berufung genannt werden soll.

Was tut denn der Ritus der öffentlichen Ordination zur Berufung (bei-
tragen)?

Um derer willen, die da laufen und nicht gesandt sind, muss die Berufung 
ein öffentliches Zeugnis der Kirchen sein. Die Zeremonie der Ordination ist 
nichts anderes, als ein solches öffentliches Zeugnis, wodurch die geschehe-
ne Berufung ordentlich, christlich und göttlich erkannt, bezeugt und bestätigt 
wird. Zum Zweiten wird durch solche Zeremonie der berufenen Person das 
Amt von Gott und der Kirche mit einem öffentlichen Zeugnis anbefohlen. Zum 
Dritten wird die berufene Person durch die Ordination, also durch ein öffent-
liches Gelübde, der Kirche Gottes Angesicht verpflichtet und verbunden, im 
Amt die Treue zu beweisen und zu zeigen, welche Gott von seinen Haushaltern 
fordert und worüber er sie auch richten wird ( l. Kor 4). Zum Vierten wird 
durch die Ordination die Kirche an ihren Pastoren gewiesen, denselben von 
wegen Gottes und anstatt Gottes zu hören. Zum Fünften wird die Ordination 
darum gehalten, dass dadurch die ganze Kirche ermahnt werde, mit ihrem all-
gemeinen, fleißigen und andächtigen Gebet das Amt der berufenen Personen, 
zu welchem sehr viel gehört, dem lieben Gott zu befehlen, dass er seinen Geist, 
seine Gnade, seinen Segen und Gedeihen dazu geben wolle.

Woher kommt denn das Handauflegen in der Ordination? Und was 
bedeutet es?

Es ist ein alter Ritus, der im Alten Testament gebräuchlich war, wenn man 
Gott etwas öffentlich vorbringen und besonders anbefehlen wollte (Gen 48, Lev 
l, Mk 10). Und weil im Alten Testament durch Auflegen der Hände zum Beispiel 
den Personen die öffentlichen Ämter befohlen worden sind (Num 27, Dtn 34), 
so haben auch die Apostel den gewöhnlichen Ritus als etwas, was zwar nicht 
heilsnotwendig, aber doch nützlich ist, in christlicher Freiheit behalten und bei 
der Ordination gebraucht (Apg 6.l3 u. l4, l. Tim 4 u. 5, 2. Tim l). Und so hat 
auch die Alte Kirche ohne Salz und Schmalz mit Auflegung der Hände die 
Ordination zelebriert (Distinct. 23. Ex Goncilio Carthaginense). Und den Ritus 
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enalten und gebrauchen WIT auch in ULLSCICH Kırchen be1 der Ordıinatıon. Denn
Uurc solche uflegung der anı wırd dıe berutene Person (1ott dargestellt.
ZUX Öffentlichen, auDberlichen Anze1gung, Zeugn1s md Bestätigung, dass dıe Be-
rufung nıcht SCNIILC menschlıches Iun sel. sondern, dass (1ott elbst. wıewohl
Uurc Oordentliıche Mıttel, diese Person ZU Predigtamt berute., sende und be-
stätige. ußerdem., dass adurch diese Person Chrıistus in seInem Diıienst ZU

Predigtamt verpflichte und ergeben werde. Es wırd VOIL (1ottes Angesıcht
auch dem rediger dıe Kırche eIiIohlen und dıe Kırche iıhren rediger SC
wıesen. Uurc dessen Diıenst (Gott) mıt den Leuten Urc Wort und Sakrament
handeln und in iıhnen kräftig se1In und wırken WO Vornehmlıc aber wırd das
Handauflegen be1 der Ordınatıon gebraucht., des allgemeınen (Grebetes wıl-
len, auf dass asselbe mıt orößerem Ernst, mıt mehr Andacht geschehen möoge
So geschieht e1ine Erinnerung, WI1e schwer das Amt und WI1e chwach dıe Person
E1 (2 KoOor 1e8e1lDe Person aber wırd urcuflegung der anı dem Herrn
der Ernte dargestellt, welcher Olches Amt eingesetzt und selInen Geiust, se1Ine
nade, 1  e, sgeiInen Beıstand. egen, se1In edeıhen. Nalıle Taund Wırkung
£e1 zugesagt habe Darauf wırd Isdann das allgemeıne dem berutfenen
rediger mıtgeteılt. Und dass Olches unter uflegung der anı nıcht
vergebens, sondern kräftig sel. bezeugen Paulus (1 Tım 4, Tım und Moses
(Dtn 34) Dadurch also E1 dıe Zeremonle der Ordınatıon. dıe TEe V Oll

der erufung der rediger klar und öftentlıch VOLr ugen gestellt.

Wie aber, WENILH Harn einen Prediger hbeurlauben Oder Vo Amt ab-
seizen soll?

Wılıe 1LLULL dıe erufung und Eıinstellung der rediger (1ottes wenngleıch
U Urc Miıttel geschieht, und deswegen ach se1INer Instruktion geschehen
soll. hat auch (1ott dıe e1ıgentlıche acC. einen rediger des Amtes ent-
en SsSam 2, Hos 4) Und we1l Oolches Urc Miıttel geschieht, 1I1US5S U

auch dus und ach (1ottes Instruktion geschehen. Deshalb solange (1ott selInen
Dıiener. der in Ireue und ohne Ärger verursachen lebt. 1m Amt en
111 und dulden kann, hat dıe Kırche nıcht dıe acC. eiınen Fremden., nam-
ıch (1ottes Dıiener. ohne sgeiInen Betehl abzusetzen. Wenn aber entweder
mıt se1INer ehre. oder mıt seiInem en dıe Kırche nıcht baut, sondern argert
und zerbricht. SETIZ ıhn (1ott selber abh SsSam 2, Haos 4 Und dann hat dıe
Kırche nıcht Neiıne ec und acC. sondern ist schuldıg, eiınen olchen ab-
zusetizen. Denn gleich, WI1Ee (1ott urc Miıttel rediger berutt, aber ach se1lNer
gegebenen Instruktion, geschıeht U auch Urc Ordentlıche Mıttel, WLLE

(1ott rediger absetzt. ber darın L11US5S dıe Kırche auch ULLSCICS Herrn (1ottes
Instruktion en und derselben auch folgen. Und WI1Ee VOIlL der erufung SC
sagt steht auch das Absetzen nıcht be1 eiınem anı der Kırche alleın
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behalten und gebrauchen wir auch in unseren Kirchen bei der Ordination. Denn 
durch solche Auflegung der Hände wird die berufene Person Gott dargestellt, 
zur öffentlichen, äußerlichen Anzeigung, Zeugnis md Bestätigung, dass die Be-
rufung nicht schlicht menschliches Tun sei, sondern, dass Gott selbst, wiewohl 
durch ordentliche Mittel, diese Person zum Predigtamt berufe, sende und be-
stätige. Außerdem, dass dadurch diese Person Christus in seinem Dienst zum 
Predigtamt verpflichtet und ergeben werde. Es wird so vor Gottes Angesicht 
auch dem Prediger die Kirche befohlen und die Kirche an ihren Prediger ge-
wiesen, durch dessen Dienst (Gott) mit den Leuten durch Wort und Sakrament 
handeln und in ihnen kräftig sein und wirken wolle. Vornehmlich aber wird das 
Handauflegen bei der Ordination gebraucht, um des allgemeinen Gebetes wil-
len, auf dass dasselbe mit größerem Ernst, mit mehr Andacht geschehen möge. 
So geschieht eine Erinnerung, wie schwer das Amt und wie schwach die Person 
sei (2. Kor 3). Dieselbe Person aber wird durch Auflegung der Hände dem Herrn 
der Ernte dargestellt, welcher solches Amt eingesetzt und seinen Geist, seine 
Gnade, Hilfe, seinen Beistand, Segen, sein Gedeihen, seine Kraft und Wirkung 
dabei zugesagt habe. Darauf wird alsdann das allgemeine Gebet dem berufenen 
Prediger mitgeteilt. Und dass solches Gebet unter Auflegung der Hände nicht 
vergebens, sondern kräftig sei, bezeugen Paulus (1. Tim 4, 2. Tim l) und Moses 
(Dtn 34). Dadurch also sei die Zeremonie der Ordination, die ganze Lehre von 
der Berufung der Prediger klar und öffentlich vor Augen gestellt. 

Wie aber, wenn man einen Prediger beurlauben oder vom Amt ab-
setzen soll?

Wie nun die Berufung und Einstellung der Prediger Gottes ist, wenngleich 
es durch Mittel geschieht, und deswegen nach seiner Instruktion geschehen 
soll, so hat auch Gott die eigentliche Macht, einen Prediger des Amtes zu ent-
heben (l. Sam 2, Hos 4). Und weil solches durch Mittel geschieht, so muss es 
auch aus und nach Gottes Instruktion geschehen. Deshalb solange Gott seinen 
Diener, der in Treue lehrt und ohne Ärger zu verursachen lebt, im Amt haben 
will und dulden kann, so hat die Kirche nicht die Macht, einen Fremden, näm-
lich Gottes Diener, ohne seinen Befehl abzusetzen. Wenn er aber entweder 
mit seiner Lehre, oder mit seinem Leben die Kirche nicht baut, sondern ärgert 
und zerbricht, so setzt ihn Gott selber ab (l. Sam 2, Hos 4). Und dann hat die 
Kirche nicht alleine Recht und Macht, sondern ist schuldig, einen solchen ab-
zusetzen. Denn gleich, wie Gott durch Mittel Prediger beruft, aber nach seiner 
gegebenen Instruktion, so geschieht es auch durch ordentliche Mittel, wenn 
Gott Prediger absetzt. Aber darin muss die Kirche auch unseres Herrn Gottes 
Instruktion haben und derselben auch folgen. Und wie von der Berufung ge-
sagt ist, so steht auch das Absetzen nicht bei einem Stand der Kirche allein. 
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Deshalb en dıe alten Rechtskanone e1ne gründlıche und gute Ordnung SC
geben, WI1e mıt der acC UMNISCHAdNSCH werden soll, W CLLLL e1n Kırchendiener
entweder SeINESs Amtes enthoben werden goder einen anderen (Jrt
VerSseliZ werden soll (  q

Wer HU}n eine ordentliche Berufung ZU. Predigtamt hat, soll der sich
alleine das Einkommen der Pfarrer kümmern?

Chrıistus pricht FEın Arbeıter ist sSeINESs Lohnes wert (Mt 10) Und Paulus (1
KoOor 9 „Der Herr hat efohlen. dass dıe, dıe das Evangelıum verkünden. sıch
VOo  = Evangelıum nähren sollen.“ Das aber soll nıcht dıe vornehmste orge 1m
Predigtamt Se1In. Denn (1ott pricht (Ez 34) „Ihr weıdet euch elbst. ıhr fresst
das Fette und kleidet euch mıt der ber dıe Schafe WO ıhr nıcht WEe1-
den  «‘ Darum nenn! dıe Schriuft dıe rediger Dıener., Haushalter und Arbeıter
(1ottes Kor 3, Mt 10, Tım 2 Und ıhr Amt nenn! S1e€ e1ne Arbeıt Tım
und e1n Werk Tım

Was soll dem eines Predigers Amdt, Dienst UN: Werk SeInN?

Sırach. Kapıtel 39 pricht Wer dıe chrıft lehren soll. der annn keıne
dere Arbeıt ausführen. Wıe annn der lehren. der pflügen mMuss’? Sondern, das
Amt e1Ines Predigers ist U, dass Ne1ß1ig in der Schriuft estudıieren und lesen soll

Tım 4 Er soll 1m Wort und in der TE arbeıten (1 Tım und dıee
Chrıstı und (tTemenInde (1ottes weılden etr D, Apg 20) Das el wl soll der
Kırche mıt dem Wort und den Sakramenten (1ottes diıenen. Wiıe U Or1igenes
feinsınnNıg ZU achten Kapıtel des Levıtiıcus schreı1bt: Diese beiıden sınd dıe
er! des Priesters: /uerst V Oll (1ott lernen, dıe Heılıge chrıft lesen
und oft meditıieren. S1e dem olk lehren. aber Jenes soll lehren. WdS

ıhm VOILL (1ott erfahren hat. Und das andere Werk ist das., welches Mose tut
1C in den amp schreıten, sondern für das olk beten
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Deshalb haben die alten Rechtskanone eine gründliche und gute Ordnung ge-
geben, wie mit der Sache umgegangen werden soll, wenn ein Kirchendiener 
entweder seines Amtes enthoben werden (C. 15.g.7.) oder an einen anderen Ort 
versetzt werden soll (C.7.q.1.&c).

Wer nun eine ordentliche Berufung zum Predigtamt hat, soll der sich 
alleine um das Einkommen der Pfarrer kümmern? 

Christus spricht: Ein Arbeiter ist seines Lohnes wert (Mt 10). Und Paulus (1. 
Kor 9): „Der Herr hat befohlen, dass die, die das Evangelium verkünden, sich 
vom Evangelium nähren sollen.“ Das aber soll nicht die vornehmste Sorge im 
Predigtamt sein. Denn Gott spricht (Ez 34): „Ihr weidet euch selbst, ihr fresst 
das Fette und kleidet euch mit der Wolle. Aber die Schafe wollt ihr nicht wei-
den.“ Darum nennt die Schrift die Prediger Diener, Haushalter und Arbeiter 
Gottes (l. Kor 3, Mt 10, 2. Tim 2). Und ihr Amt nennt sie eine Arbeit (l. Tim 5) 
und ein Werk (l. Tim 3). 

Was soll dem eines Predigers Amt, Dienst und Werk sein?
Sirach, Kapitel 39, spricht: Wer die Schrift lehren soll, der kann keine an-

dere Arbeit ausführen. Wie kann der lehren, der pflügen muss? Sondern, das 
Amt eines Predigers ist es, dass er fleißig in der Schrift studieren und lesen soll 
(1. Tim 4). Er soll im Wort und in der Lehre arbeiten (1. Tim. 5) und die Herde 
Christi und Gemeinde Gottes weiden (l. Petr 5, Apg 20). Das heißt, er soll der 
Kirche mit dem Wort und den Sakramenten Gottes dienen. Wie es Origenes 
feinsinnig zum achten Kapitel des Leviticus schreibt: Diese beiden sind die 
Werke des Priesters: Zuerst von Gott zu lernen, die Heilige Schrift zu lesen 
und oft zu meditieren, sie dem Volk zu lehren, aber jenes soll er lehren, was 
ihm von Gott erfahren hat. Und das andere Werk ist das, welches Mose tut: 
Nicht in den Kampf zu schreiten, sondern für das Volk zu beten.


